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1845.
Ankündigung .

Auf das mit dem 1 . April beginnende neue Vierteljahr werden , wie bisher , bei allen Postämtern Bestellungen angenommen ; hier in Karlsruhe kann
der Eintritt jeden Tag stattfinden .

Wir freuen aM , sitgen zu könne« , daß unser redliches und emsiges Bestreben , die wichtigsten Vorfälle und Fragen der Tagesgeschtchtt schnell , faßlich
uick geordnet wiederjugeben und von Zeit zu Zeit in leiernden Artikeln zu besprechen , vielfache Anerkennung gefunden, so daß- sich unser Leserkreis wiederum
« Mnlich erweitere hat. Per Rubrik „ Badep" und den vaterländischen Interessen wird fernerhin unsere besondere Sorgfalt gewidmet bleiben , wie auch
da- UuterhaltungSbbM fortfahren wird , interessante Osiginalaufsätze. zh liefern.

Plangemäße Beiträge , für das letztere sowohl , als für deu politischen Theil, find uns stets angenehm und werden nach Umständen honorirt. Unfrankirre
«nd «rwnyme Einsendungen, sowie offenbar tendenzwidrige Wittheriungen müssen wir zurückweisen.

Die Besorgung von Einrückungen und Bestellungen für ganz Frankreich - Hat Hr . Alexander in Straßburg , Brandgasse Nr . 10, übernommen .
Kontor der Karlsruher Zeitung .

> > > - n .

Deutsche Bundesstaaten.
Gegen den Bestand deS deutschen Zollvereins im Jahre 1834 hat sich die

Bevölkerung durch geographische Erweiterungen seitdem gesteigert um 2,279,549
Menschen , d . i. etwa 9 '/, Proz. ; die Einnahmen dagegen sind gestiegen von
14,515,722 Thaler im Jahr 1834 auf 26,471^ 19 im Jahr 1844 , also um
11,955,869 Thlr. , d. i . uni 82 '/, Proz.

Oesterreich . Wien , 20 . März . Laut eines gestern öffentlich bekannt
gemachten Hofkanzleidekretö wird mit Beziehung auf die früheren Bestimmun¬
gen , betr . die Titulatur der mediatifirten deutschen Fürsten , verordnet , daß den
Häuptern der beiden Linien der Fürsten Schönburg und jenen sämmtlicher fünf
Linien der Fürsten Salm die Titulatur „ Durchlaucht" gebühre . — Der k. k.
Hofrath und hoskriegsräthliche Referent v. Kiesewetker ist auf sein Ansuchen
in gnädiger Anerkennung seiner vieljährigen ausgezeichneten Dienstleistung in
den Ruhestand versetzt worden . — Heute , als dem Gründonnerstage , haben
II . MM . der Kaiser und die Kaiserin die feierliche Zeremonie der Fußwa¬
sch,mg an 12 arme » alten Männern und einer gleichen Anzahl Weiber wieder
in Person verrichtet . Der älteste der hierzu aufgenommenen Männer zählte
III , der mindest alte 84 Jahre , alle Männer zusammen 1073 Jahre ; das
älteste Weib hatte 94 , das mindest alte 85 Jahre , alle 12 zusammen 1018
Jahre. (A. Z.)

Bayern . A München, 24. März . (Korresp .) Die österlichen Feier¬
lichkeiten, au denen der Hof täglich Antheil genommen , sind beendigt. Den
Kirchenbesuch anlangend , namentlich auch die Frsquenz der finnig geschmückten
heiligen Gräber, hätte sich München unmöglich frömmer enveisen können. Die
halbe Bevölkerung der Stadt , — es ist dies ohne alle Urbertreibung gesagt,
— befand sich am Charfreitag und am heiligen Abend von den Morgen- bis
zu den späten Abendstunden auf den Beinen , um von einer Kirche zur andern
zu ziehen. Für allgemeinere weltliche Freuden ist's dagegen in der Natur zu
wenig österlich. Am heiligen Abend hatten wir 12, gestern früh noch 8 Grad
unter dem Gefrierpunkt. Ein plötzliches Umspringen des Windes nach Süden
hat unS seit gestern Mittag zwar statt der Kälte eine wohlthuende Milde ge¬
bracht , aber dafür regnet es , und alle Wege in und außer der Stadt sind
schnell völlig bodenlos geworden . So beschränkten sich die Osterfreuden auf
di« alltäglichen Kaffee - und Wirthshausgenüsse , in denen der bedachtsame
Müuchener obendrein eben jetzt thunlichst sparsam ist , da in 8 Tagen die klassische
Z«it de- berühmten und berüchtigten Salvatorbieres beginnt , welches trotz
feines enormen Preises (10 kr . für die MaaS) durch eine volle Woche in Strö¬
men fließen muß , um den Durst der Hauptstadt zu stillen . — Die Arbeiten
im Theater find rasch beendigt worden , und man fügt bei zur vollkommenen
Befriedigung der Sachverständigen. Diesen Abend beginnen die Vorstellungen
wieder mit Mozart 's Zauberfiöte, und morgen folgt Göthe'S Egmont. — Die
«rlauchte Tante der Gemahlin unseres Prinzen Luitpold wird in wenigen Ta¬
gen nach Florenz zurückkehren. Unser Hof erfreute sich bekanntlich des Besu¬
che- derselben in Folge der Entbindung der Prinzessin Luitpold . AuS der
gleichen Veranlassung wird Königin Therese Anfangs Mai zum Besuche ihrer
Tochter , der Erzherzogin Albrecht , nach Wien gehen , und ebenfalls im Mai
die Mutter unserer Kronprinzessin hierherkommen . — Gemäß dem so eben aus¬
gegebenen Verzeichnisse zählt unser Kunstverein gegenwärtig nicht weniger als
3161 Mitglieder , von denen allein in München nicht weniger alö 2637
(worunter nur 564 Künstler) wohnen. Welcher Theilnahme sich der Verein
von Seite der höchsten Herrschaft erfreut, daS erhellet aus der Mitgliedschafteines Kaisers (von Rußland ) . 4 Kaiserinnen , 6 Könige , 6 Königinnen und
»sch 39 Mitgliedern aus souveränen fürstlichen Häusern.

Belgien .
z Brüssel , 21 . März . (Korresp .) Hr. Goblet , Sohn des KriegSmini -

sterS , und Hr . v . Hoogvorst , Sohn des Generals der Bürgergarde, haben sich
vor einigen Tagen in der Wohnung des Marquis v. ChaSteleur duellirt . Die
Ursache des Duells war eine Beleidigung , die Hr. v. Hoogvorst , dessen Vater
zum alten Adel gehört , dem Hrn. Goblet zugefügt halte , der nur der Sohn
eines Grafen vom neuen Regime ist , eine Art Adel , der von der alten Ari¬
stokratie wenig geachtet ist. DaS Duell hatte weiter keine besonderen Folgen ;
die Polizei hat sich aber der Sache bemächtigt und die Duellanten sowohl, als
dir Zeugen werden nächstens vor dem Zuchtpolizeigericht erscheinen.

Frankreich .
h Paris , 19 . März . (Korresp .) Hr. Dumon hat endlich der Abgeord¬

netenkammer zwei Eisenbahnentwürfe vorgelegt; der eine betrifft die Eisenbahn
von Paris «ach Lyon , der andere die von Lyon nach Avignon , die zusammen
eine Länge von 745 Kilometer haben . Diese beiden Linien werden nur solchen
Gesellschaften bewilligt werden , die sich verpflichten , alle Ausgaben selbst zu
bestreiten , ohne Unterstützung von der Regierung in Anspruch zu nehmen,
wodurch der Staat im Ganzen 183 Millionen Franken ersparen wird . Die
Regierung wird die Vorauslagen für die Nordeisenbahn zurückerhalten. —
Währenddem der Kriegsminister den Soldaten verbietet , sich unter die Frei¬

maurer aufnehmen zu lassen , wird in Algerien die Freimaurerei von Mar-
schall Bugeaud beschützt . In Algier gibt es zwei Logen ; auch befinden
sich deren in Blidah , Tlemsen , Oran und Bona. Mehrere Söhne des Scheck
haben sich aufnehmen lassen. — Das „Univers " kündigt an , daß der Bischof
von Nancy und Toul, der Erzbischof von Sens und alle Bischöfe der Provinz
dem Erlaß des Hrn . v . Donald ihre Beistimmung gegeben haben . Das¬
selbe Blatt veröffentlicht einen Brief deS Kardinals v . Donald , worin derselbe
den Siegelbewahrer in Kenntniß setzt , daß er die Ziviljurisdiktion deS Landes
nicht anerkenne . Er drückt sich folgendermaßen aus : „Indem ich das Hand¬
buch deS Hrn . Dupin prüfte und verdammte , habe ich mir keineswegs eine
Unfehlbarkeit angemaßt . Ich habe dem Pabste meine Ansicht mitgetheilt , so
wie ich ihm alle Akte meiner Verwaltung vorlege . Ihm steht es zu , die
Urtheile , die seine bischöflichen Brüder fällen , zu bestätigen oder für ungültig
zu erklären. Sobald der Bischof der Bischöfe erklären - wird , daß ich mich in
meinem Urtheile geirrt u. ungerechter Weise das Handbuch verdammt habe, so
werde ich sogleich meine Feder ergreifen, um meinen Untergebenen zu erklären,daß ihr Erzbischof sich geirrt habe , und daß das Urtheil , das er gefällt , durchden Statthalter Christi auf Erden nmgeändert worden sey. Ich werde mein
Haupt beugen und die Gerechtigkeit des Nrtheils anerkennen . Bis dahin
fühle ich mich keineswegs beunruhigt . Uebrigens , waS vermag man gegeneinen Bischof , der sich auf sein Gewissen verläßt ? Ich habe für mich die
Religion , die Logik und die Charte . WaS aber der StaatSrath über gewisse -
katholische Dogmen gesagt hat , so ist in dieser Hinsicht die Sache noch nicht
zu Ende." — Gestern wurde der Kammer der Bericht deS Hrn. Chabaud La¬tour überreicht. Rach ihm würde sich die aktive Hecresmacht am I . Jan . 1845
auf 297,781 Soldaten und Unteroffiziere und 54,693 Offiziere belaufen, worinauch dir Gendarmeriebegriffen ist ; die Reserve besteht aus 40,117 alten und51,825 jungen Soldaten ; also zusammen 444,416 Mann . Hierin ist abördie Aushebung von 1844 nicht einbegriffen , die erst jetzt bewerkstelligtund
sich wahrscheinlich auf 65,000 Mann belaufen wird. — Hr. Jacques koste,der erste Redakteur des Blattes „ le Temps "

, hat unter seinen Werkleuten eine
gegenseitige Leihanstalt gestiftet . Jedes Mitglied , das wöchentlich 2 Fr . ein¬
zahlt , hat im Nothsalle Anspruch auf ein Darlehen zu mäßigen Zinsen , unbe¬nommen seines Eigenthumsrechts auf die Summe , die er einschießt . — Die
Sparkasse von Paris hat Sonntag , den 16. , und Montag , den 17. März,die Summe von 639,067 Fr. erhalten ; die Zurückzahlungen beliefen sich auf909,000 Fr. — Die „Gazette du midi" hat von Tenes (Algerien) einen Brieferhalten , in welchem wir lesen , daß nur drei Offiziere , worunter ein kranker ,und einige Invaliden daselbst Zurückbleiben , die übrigen aber den Kundschaf¬tern Abd-el-Kader's nachsetzen, welch' Letzterer , wie es scheint , uns seinen bal¬
digen Besuch angekündigt hat und beiden Flittahs, 3 Tagreisen von Mostaga-nem , seyn soll .

Z8 Paris , 23 . März . (Korresp .) Der „Moniteur " zeigt an , daß das
englische Schatzamt dem französischen Rheder Joubert auf Forderung des Mi¬
nisters deS Auswärtigen , eine Entschädigung von 100.000 Franken zucrkannthabe , weil die Zollbehörde von Port Adelaide das Hrn . Joubert zugehörigeSchiff „ Ville de Bordeaux " unrechtmäßiger Weise weggenommen habe. Ob¬
wohl nun daS Schiff Hrn. Joubert zurückgegeben wurde , erhält er demunge-achtet auch die Entschädigung für den erlittenen Schaden. Eine zweiteHand¬lung dieser Art hat in Neuseeland stattgefunden. Hr. Baudouard, Herr einer
französischen Schifferbarke , wurde, in den englischen Gewässern fischend, voneinem englischen Küstenwachtschiffe erschossen . Die Wittwe Baudouard erhieltvom 4. März d. I . an von der engl. Regierung eine Pension von 500 Fr.— Der Erzbischof von Paris hat eine Broschüre gegen die Mißbrauchserklä¬rungen des StaatSrathS erscheinen lassen , welche sich sehr kräftig für Aufrecht¬haltung der vollständigen Unabhängigkeit der Geistlichkeit vom Staate aus¬spricht. — Der Kardinal Latour d'Auvergne , der bis jetzt geschwankt hatte ,dem Verbot « deS Erzbischofs von Lyon beizutreten , erklärt nun in einem Hir¬tenbriefe an seine Pfarrer , daß er daS Buch deS Hrn . Dupin durch eine Kom¬mission von vier Theologen habe prüfen lassen und selbst geprüft habe , unddaß er eS , als gefährlich und verderblich , unbedingt verdamme. — Das Mi¬nisterium hat nicht nur seit fünf Monaten die Aufführung der Oper-nOllstts»IV. « wegen des darin vorkommenden EhoreS : 6uerr « anx ^ nAlnis ! verbo¬ten , sondern sich sogar auch jetzt dem Singen einer neuen geschichtlichen Bal¬lade : Du VisrAv äs Voivrem ^ , die in dem Konzerte des deutschen Piani¬sten Schad vorkam , widersetzt. — Der Zwerg Thom Tumb hat gestern in sei.ner Kutsche zuerst dem nordamerikanischen Gesandten seine Aufwartung ge¬macht und wird morgen der königl. Familie vorgestellt werden. Seine Nach¬ahmung Napoleons ist ihm von der hiesigen Polizei verboten worden . — Vor¬
gestern Morgen machte daS Abbrennen eines Kanonenschlages in der Holz-gallerie des Louvre großes Aufsehen . ES waren erst ungefähr 40 Personen inder Gallerie , um die Kunstausstellung zu sehen ; daS entstandene Feuer würde
sogleich gelöscht. Die Untersuchung hatte , wie gewöhnlich, kein Ergebniß .Man schreibt diese Thaten dem revolutionären geheimen Klubb der Suveur »äs 8LNA zu , der von seinen Neophyten solche Probestücke verlangt. — Heute,am Ostersonntage , ist keine Börse. »
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Algerien .
* Die letzten aus Dschemma Gbazut gekommenen Nach¬

richten melden , daß Ende Februars Abd - el-Kader noch immer im Riff war ,

wo er Anhänger warb . Der Kaiser , hierdurch beunruhigt , hatte ihn noch¬

mals aufgefordert , sich ihm auf Gnade und Ungnade zu ergeben , und auf

Abd - el - Kader 's bestimmte Weigerung , sich nach Fez oder Mequinez zu be¬

geben , seinem zweiten Sohn Mulei -Soliman befohlen , an der Spitze eines

starken Truppenkorps gegen den Rebellen zu marschiren . Zu gleicher Zeit setzte

der Kaiser den französischen Konsul in Tanger und den Militärbefehlshaber

von Tlemsen von diesen Verfügungen in Kenntiß , damit die französ . Gränze

sorgsam bewacht werde . — Der Feldzug gegen die Kabplen soll am 15 . April

beginnen .

Griechenland .
Athen , 9 . März . Die Kammer hatte dem Ministerium den verlangten

Kredit von 3,043,480 Drachmen mit 82 gegen 6 Stimmen bewilligt und der

Senat diesen Beschluß bestätigt . Sonst nichts von Bedeutung . ( A . Z . )

Großbritannien .
xk London , 19 . März . ( Korr .) Bei dem großen Lever , das die Königin am

17 . hielt , überreichte Hr . Hume der Königin eine Bittschrift von S . H . Ber -

taubsheaa Raya de Attara , einem legitimen Abkömmlinge des großen Scevayee ,
Gründer des Mahrattenreichs . Der Raya , der im Jahre 1843 durch Lord

Ellenbvrough abgesetzt wurde , ersucht Ihre Mas . um ihren königl . Schutz . Er

bittet , daß die Aussagen und Akten gegen ihn ihm milgetheilt werden , was

ihm bis jetzt verweigert wurde . DaS wäre ein Recht , das dem Geringsten der

Unterthanen Ihrer Maj . zukomme . Er aber sey , ohne daß man ihn angehört ,

seines Thrones beraubt worden . Nach dem Lever hielt die Königin ein Ka¬

pitel des schottischen Distelordens ; der Graf v . Montrose wurde bei dieser Ge¬

legenheit unter den gewöhnlichen Zeremonien zum Ritter dieses Ordens er¬

nannt . Die Insignien desselben wurden dem neuen Ritter von Ihrer Maj . selbst

überreicht . — Am 17 . Abends fand in der Kapelle von New - Court ein Mee¬

ting vieler protestantischer Missionäre Statt ; der Zweck dieser Versammlung
war , sich über die ozeanischen Missionen zu besprechen . Der Missionär Howe ,
der lange in Otahaiti war , hielt eine lange Rede , worin er , wie bei solchen

Gelegenheiten gewöhnlich ist , über den schädlichen Einfluß der Franzosen auf

Tahiti und die MarquesaS - Inseln sprach . Vor ihrer Ankunft wären die

Einwohner im Vergleich mit ihrem jetzigen Zustande Heilige gewesen , seit
der Ankunft der Franzosen aber die Laster der Trunkenheit , dcS Vater - und

Kindermordes unter den Eingeborene » gemein worden . Er sprach alsdann

von den letzten Begebenheiten , die sich auf Tahiti zugetragen und die weit

wichtiger wären , als man gewöhnlich glaube . Diese Begebenheiten wären ,
wie er glaube , nichts als die Ergebnisse eines großen Planes , welchen die

Gesellschaft der Propaganda im Jahre 1836 gebildet . Diese Gesellschaft habe

Polynesien in vier Theile getheilt und jedem einen Bischof angewiesen . In

diesem Augenblicke haben die Katholiken in jenen Inseln sieben Bischöfe und

103 Priester . „ ES wäre Zeit " , schließt der Redner , „ daß die Protestanten die

Augen öffneten und ihre Anstrengungen verdoppelten , und die zahlreichen Völ¬

kerschaften der Abgötterei und dem Aberglauben des Papstthumeö entrissen . "

Mehrere andere Redner wurden noch von der Versammlung angehört , doch

wurde kein Beschluß vorgeschlägen . — Den 17 . März fand ein trauriger

Unfall in Ereter Statt . Während der Versammlung deS Ausschusses der Pö -

nitenzanstalt für Frauenzimmer hörte man plötzlich ein Geschrei aus einem der

Nebenzimmer , in welchem sich 21 gefangene Frauenzimmer befanden . Man

begab sich sogleich dahin und ein schrecklicher Anblick bot sich dar : der Fuß¬

boden war eingesunken und die Unglücklichen in eine Zisterne gestürzt , die 10

Fuß Tiefe hatte . 16 wurden lebend herausgezogen , die andern 5 waren schon

ertrunken , als man sie herausbrachte .
* Oberhaussitzung vom 17 . März . Als heute Lord Campbell die zweite

Verlesung der Deodanbsabschaffungsbill beantragte , erhob sich zwischen demsel¬

ben und Lord Ellenbvrough eine persönliche Debatte , weil sich der Letztere die

Bemerkung erlaubt hatte , daß die Bill zu lang wäre und abgekürzt werden

müsse , worauf Lord Campbell sein Erstaunen ausdrückte , daß der edle Lord ,

der sich in seinen Proklamationen und andern Dokumenten während seiner

Regierung in Indien so vieler unnützer Phrasen bedient hätte , Anstoß nehme

an seiner Bill . Lord Ellenbvrough erhob sich hierauf und erklärte aufgebracht ,

daß er bereit sey , seine Aufführung gegen Jedermann zu vertheidigen , und es

würde ihn freuen , wenn man jetzt in seiner Gegenwart wiederholte , waS man

hinter seinem Rücken gesagt . Nachdem Lord Campbell hieraus mit ironischem

Tone bemerkte , daß er damit nichts Besonderes gemeint hätte , erhob sich Lord

Ellenbvrough wiederum und sagte mit lauter Stimme und zornigen Geberden :

„ So will ich dem edlen Lord den Rath ertheilen , den Lord Chatham einem

Miede deS Unterhauses gegeben , nämlich : nichts zu sagen , wenn er nichts

meine ." Dies brachte die Lacher auf Lord Ellenborough
' s Seite . Hierauf

wurde die Einkommensteuerbill zum zweiten Male verlesen .
* Unterhaussitzung vom 17 . März . Die Judenbill wurde zum ersten

Male verlesen . Sir R . Jnglis zeigte an , daß er sich der zweiten Verlesung

entgegensetzen werde . Die Diskussion über den Zolltarif war an der Tagesord¬

nung . Hr . Miles beantragte ein Amendement : „Es wäre die Meinung deS

Hauses , daß bei Anwendung des Ueberschusses zur Abschaffung oder Verminde¬

rung gewisser Steuern das Ackerbauintereffe berücksichtigt werde " . Der Graf v.

March unterstützte das Amendement u . Sir I . Graham bekämpfte es , indem er

dabei ankündigte , daß nächstens zwei Gesetzentwürfe zu Gunsten des Ackerbaues

vorgelegt werden würden . Nach einer langen Diskussion , in welcher sich unter

Andern Hr . d' Jsraeli für und Sir R . Peel gegen das Amendement erklärten ,
wurde dasselbe mit einer Mehrheit von 213 gegen 78 Stimmen verworfen .
Das Haus verwandelte sich hieraus in einen Ausschuß der Mittel und Wege
und vertagte sich sodann , nachdem die nöthigen Summen angewiesen worden .

* Dublin , 17 . März . (Korr .) Heute war großes Meeting in der Versöh -

nungshallc , welche gedrängt voll war . Der Bürgermeister von Limerick , Hr .
W . Geary , präsidirte . Hr . R . D . Browne bemerkte , daß eines der besten

irländischen Blätter erklärt hätte , e s scy die Pflicht jedes irländischen Par¬
lamentsmitgliedes , entweder in dieser Halle oder im britischen Parlamente

seinen Platz zu nehmen , welcher Meinung er vollkommen beistimme . O 'Con -

nell bemerkte hierauf in Betreff der Unterstützung , welche die Regierung dem

theologischen Scminarium in Maynooth zukommen lassen wolle , daß man sie

zwar annehmen solle , doch sey solche nicht zur Hälfte hinreichend . In Hin¬

sicht deö Besuches Ihrer Majestät bemerkte er , daß das irische Volk die Kö¬

nigin mit großer Freude empfangen werde ; doch sollten Sir Rob . Peel und

Sir I . Graham allein sich eigen , so würde man ihnen ein kleines Charivari

bringen , das ihren Gehörnerven nicht sehr angenehm klingen würde .

Niederlande .
H Haag , 19 . März . (Korresp . ) Die erste Kammer der Generalstaaten

hat in ihrer gestrigen Sitzung den Gesetzentwurf angenommen , die Tranfit -
und Stapelzölle betr . , die nach der Mainzer Uebereinkunst vom 31 . März 1831
bisher erhoben wurden . Die Zentralabtheilung der zweiten Kammer hat ih¬
ren vorläufigen Bericht über das Münzgesetz beendigt ; sie beschäftigt sich fer¬
ner seit 14 Tagen mit der Abfassung eines Berichts über daS StaatSgrund -
ge,etz . — Der Minister deS Innern hat ein Umlaufschreiben an die Vorsteher
der verschiedenen WohlthätigkeitSanstalten erlassen , worin denselben zur Pflicht
gemacht wird , nur inländische Wollemanufakturwaaren für ihre Anstalten zu
kaufen . — Der König hat das Schloß Meinerswijk , in der Umgegend von
Arnheim , gekauft . Eö gehörte früher dem Grafen von Ranzow .

Portugal .
Lissabon , 12 . März . ( Korresp .) Nachrichten aus Oporto zufolge war

daselbst eine kleine Revolution gegen die Steuereinnehmer auSgebrochen , wo¬
bei zwei derselben getödtet wurden . — In der Provinz Minho hatten dieser
Tage ebenfalls einige Unruhen Statt . Am 1 . d . hatten sich nämlich die Steuer -
einnehmer in daS Dorf St . Martin begeben , um die neue Weinsteuer einzu¬
treiben . Sogleich rotteten sich die Einwohner zusammen und jagten sie in die
Flucht . Die Beamten kehrten am nächsten Morgen mit einer Bedeckung von
30 Mann Infanterie zurück , worauf sich die Bevölkerung der benachbarten
Dörfer mit der von St . Martin vereinigte und , einen Gutsbesitzer NamenS
Morgado MagalaeS an ihrer Spitze , bewaffnet mit Flinten , Sensen u . s. w .
den Soldaten entgegenstellte , die sich hierauf zurückzogen und eine benachbarte
Höhe zu besetzen suchten , wobei ihnen aber die Bauern zuvorkamen und sie mit

Flintenschüssen vertrieben . Am nächsten Tage kam eine Abtheilung von 80 M .
Infanterie und mehreren Dragonern in ' S Dorf . Die Bauern hielten anfangs
Stand , endlich aber ergriffen sie die Flucht und ließen 10 Tobte auf dem

Schlachtfelde . Die Soldaten mißbrauchten ihren Sieg , indem sie mehrere

Häuser in Brand steckten. Einige Tage nachher , sagt das amtliche Blatt

„ le Diario " , war die Ruhe völlig hergestellt ; doch herrscht in diesen Distrik¬
ten der neuen Weinsteuer wegen eine so große Gährung , daß neue Unruhen
zu befürchten sind . — DaS Gesetz, die Abschaffung der konservativen Gerichts¬
höfe betreffend , ist in der Pairskammer , so wie in der Abgeordnetenkammer

angenommen worden ; es erwartet nur noch die königliche Zustimmung . Hier¬
durch verlieren die Fremden in Portugal daS letzte Privilegium , das sie noch

besaßen . — Der Gesetzentwurf , welcher der Gesellschaft Confianca ein Mono¬

pol zur Errichtung von Sparkassen ertheilt , ist von der Pairskammer ange¬
nommen worden . — Die Generalgesellschaft der öffentlichen Arbeiten wird ,
wie man sagt , unter Anderm eine Eisenbahn von Aldegallega ( Vorstadt von

Lissabon ) nach Evora , eine Strecke von 24 Stunden , anlegen .

Spanien .
t Madrid , 13 . März . ( Korresp .) Die Sitzung der Deputirtenkammer

bot heute viel Interesse dar . Die Diskussion über den Bericht der Minderheit ,
den Heimfall der geistlichen Güter betr . , ist an der Tagesordnung . Nach ei¬
ner langen Rede des Hrn . Pacheco , in welcher das Ministerium hart mitge¬
nommen wurde , antwortete Hr . Martine ; de la Rosa mit einer Leichtigkeit
und einem Rednertalent , daS allgemeine Bewunderung erregte . Seiner Rede
entheben wir folgende wichtige Stelle : „ Meine Herren , eine feierliche und

amtliche Erklärung ist der französischen und österreichischen Regierung mitge -

theilt worden , worin der heilige Vater erklärt , daß der Augenblick gekommen
sey , um auf ' s Neue mit Spanien in Unterhandlungen zu treten . Die Regie¬
rung setzt Vertrauen in diese Erklärung , und hofft , daß diese Verhandlungen
zu einem günstigen Konkordat führen werden . Der heilige Stuhl billigt die
Weise , auf welche die spanische Regierung bisher gehandelt hat . Demnach
steht einer befriedigenden Ausgleichung nichts im Wege .

" Der Minister drückt
hierauf seine Achtung für erworbene Rechte aus , und hofft , daß seine Worte
die Käufer von Nationalgütern beruhigen werde . Die Kammer verwarf hier¬
auf mit der starken Mehrheit von 47 gegen 27 Stimmen den Bericht der Min¬
derheit . Morgen wird die Diskussion über den Bericht der Mehrheit , die

Kirchengüter betreffend , eröffnet werden , der in keiner Hinsicht von dem

Gesetzentwurf der Regierung verschieden ist . Allem Anschein nach wird der¬

selbe von einer eben so starken Mehrheit angenommen werden . Außer die¬

sen Debatten wurde nichts von Interesse verhandelt . — Die konservative Par¬
tei siegt in allen Wahlkollegien .

— Spanien zählt gegenwärtig noch 15,354 ehemalige Mönche und bei
den Kirchen angestellte Priester , 1057 Nonnen , die ihre Klöster verlassen ha¬
ben , und 11,445 Nonnen , welche noch im klösterlichen Verbände zusammen le¬
ben . Der Staat hat für diese verschiedenen Klaffen jährlich eine Ausgabe von

50,106,234 Realen zu machen .
8§ Paris , 23 . März . ( Korresp .) Die Nachrichten aus Madrid vom

16 . d . stellen eine baldige Auflösung der KorteS in Aussicht , und zwar noch

vor der Abstimmung über daS Budget , welches das Ministerium durch Ordon¬

nanz bestimmen wird . Auch eine neue Vertheilung und Erhebung der Steuern

soll eingeführt werden , ohne daß die KorteS dieselbe diskutiren sollen . — Die

Untersuchung des Komplotts in Vittoria hat herausgestellt , daß der Zweck der

Verschworenen war , die Verfassung von 1812 wieder herzustellen und den Ge¬

neral ESpartero an die Spitze der Bewegung zu stellen . Der erste Schritt

sollte die Wegnahme des festen Platzes u . deS ForlS von San Sebastian seyn .
— DaS Kriegsgericht in Vittoria hat am 11 . d . sein ^Urtheil gesprochen ; nie¬

mand wurde zum Tode verurtheilt . Die Strafen gegen die der Verschwörung

Angeklagten lauten auf 4 , 6 und 10 Jahre Galeeren .

Schweiz .
Neuen bürg . Auf den dem König von Preußen durch Hrn . Baron

v . Humboldt erstatteten Bericht hat Se . Maj . durch KabinetSbefe
'
hl vom 4 .

März dem berühmten Naturforscher Prof . Agassiz während zwei Jahren eine

jährliche Summe von 8000 neuenb . Livr . zur Verfügung gestellt , um ihn in

den Stand zu setzen, eine wissenschaftliche Reise nach den Vereinigten Staaten

von Nordamerika unternehmen zu können .

Zürich . Zürich , 13 . März . Die Tagsatzung hat ihre Geschäfte aus¬

gehoben , um sich für neue Arbeiten zu erholen , welche die niedergesetzte Kom¬

mission ihr vorlegen wird . Diese , dem Gang der Geschäfte offenbar als

Hemmschuh untergelegt , scheint bestimmt zu seyn , die Anwesenheit der Tagher¬

ren in der BundeSstadt mindestens so lange zu verzögern , bis die bevorstehen¬

den Ecneuerungöwahlen die vorörtliche Behörde zu einer entschieden radikalen

gestempelt haben werden und sodann von dieser Seite für die Verwirklichung
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der aebeimen Plane der Bewegungspartei nichts mehr zu fürchten seyn wird .

Das Vorhandenseyn und Verfolge r dieser Plane wird durch den neuhaustschen

Antrag - daß die Tagsatzung sich badend erklären möge , sowie durch den

Umstand bestätigt , daß die Rüstungen der Freischaaren längs der aargauer

Gräme ( trotz der DeSavouirung der „bundesgetreuen
"

Handel ) mit frischem ,

offenbar von oben gestacheltem Eifer betrieben werden . Bürger Druey der

Name „ Herr " ist im radikalisirten Waadtlande schon seltener geworden und

die „ Volksorgane " bedienen sich bereits deS verhängnisvollen —

Bürger Druey also , der auch ein Glied der Schicksalskommission rst, redet schon

vollständig die Sprache der Bergmänner und droht den Aristokraten und Je -

suitenfreunden vorläufig im Sinne der „ Dorfzeitung " mitmenschenfreundlichen

Reminiszenzen auS der Schrcckenszeit der französischen Revolution . Aargau

und Baselland — sollt tont ü Seine ! wie sich der Mann ausdrückt , der jetzt

so verwegen mit den Geschicken der Schweiz spielt ; das Waadtland — ist

une brebis oKaiöo eu 1798 , welches Bürger Druey dem Hirten ( Bern ) zu¬

rückgebracht hat . Die Absicht des Radikalismus ist : vorerst Luzern zu über¬

rumpeln und dort eine radikale Regierung einzusetze » . So wären dann die

drei Vororte im Sinne der Umgestalter ! Denn auch Zürich wird — wenn

schon in friedlicherer Weise — ein radikales Regiment oder mindestens eine

radikale Regierungsmehrheit erhalten . Von den Jesuiten ist in den obern

Regionen fast gar nicht mehr die Rede ; da wird lächelnd zugestanden : eS

handle sich allerdings um etwas ganz anderes , als um die Jesuiten . In den

Köpfen der Bewohner der untern sozialen Stockwerke spuken sie dagegen wie

schauerliche Gespenster . Der Aberglaube der bethvrten Masse hat sich nach

dieser Seite geworfen . Von einer Idee dessen , was die Jesuiten wirklich ver¬

werflich oder gefährlich machen mag , finden Sie in den niederen Regionen

keine Spur ; hier sind die Jesuiten Hexenmeister , Zauberer , Menschenfresser —

kurz alles , nur das nicht , was sie in der That sind . Die Weiber besonders

zeigen eine abergläubische Furcht vor diesen schwarzen , spindeldürren Spukge¬

stalten mit Dreispitz und Bocksfüßen — wie Distel ! und seine Nachtreter sie

in Kalendern und Zerrbildern zu Markte brachten . Trotz aller Mühe , die

unsere radikale Publizistik sich gibt , ist indessen nicht zu übersehen , daß im

Lager der Beweger Spaltung herrscht . Einige Führer merke » , daß sie betrogen

sind , und zu Dingen hingerissen werden sollen , die ihnen nicht zusagen . Die

Demagogie , der sie unbewußt dienten , ist ihnen bereits weit über den Kopf

gewachseti und wird ihnen wohl noch kleine kantonale Triumphe , aber keinen

Einspruch mehr in eidgenössische Gestaltungen gestatten . So wird es z. B .
der stutzigen Fraktion gelingen , ein paar gemäßigte Radikale in den vorört -

lichen Regierungsrath zu bringen , aber eS wird ihr nicht gelingen , die Bären¬

tatze zurückzuhalten , die den Artikel der Kantonalsouveränetät aus der Bundes¬

tafel tilgt und ihre Klauen nach der Regierung an der Reuß ausstreckt , nach¬
dem sie die am Leman stürzte . Bei dieser stutzigen Fraktion ist die Furcht vor

fremder Intervention nicht klein — was für ermuthigende Artikel ein berner

Diplomat auch in ' s pariser „ Siecke " rücken und der Schweiz als französisches

Geköch aufstellen mag ! Alle Anzeichen deuten auf einen bald hereinbrechenden
Sturm , gegen den sich die bedrohten Kantone und ihre natürlichen Helfer mit

Macht waffnen . Zwar sind sowohl in Luzern , als im Wallis die meisten
Truppen entlassen ; allein es sind Einrichtungen getroffen , dieselben in kürze¬
ster Zeit wieder aufzustellen und planmäßig zu verwenden . Zu Freiburg hat
der Radikalismus einen starken Anhang in der Hauptstadt und im reformieren
Bezirk Murten . Am ruhigsten , aber auch am entschiedensten stehen die Ur -

kantone da . Vergebens sucht man sie für den Augenblick durch die Versiche¬

rung zu kirren : der Putsch gelte nicht ihnen und nicht dem Bunde . Der

Landsturm steht gerüstet ; Büchse und Morgenstern sind bereit , und es ist sehr
zu zweifeln , daß sie der Eroberung der katholischen Bundesstadt durch die Frei¬
schaaren nnthätig zuschen würden . ( A . ZI

Aargau . Alle Anzeichen bestätigen einen nahe bevorstehenden Einfall
in den Kanton Luzern . Die letzten Tage wurden die Flüchtlinge in ihren
beiden Hauptdepots gemustert und einer Waffeninspektion unterworfen , eben¬
falls wurde Munition auSgetheilt ; das Alles geschieht öffentlich , unter den
Augen der Beamten . Heute sind zwei Kanonen mit zwei MunitionSwagen
von Aarau nach Aarburg abgegangen .

Amerika .
T e r a s .

* Die neuesten Nachrichten aus Texas melden , daß der dor¬
tige Kongreß sich am 3 . Februar vertagt habe , nachdem er mit 28 gegen 19
Stimmen über einen Vorschlag gegen die Einverleibung zur Tagesordnung
übergegangen war . Hr . Abbel Smith , teranischer Gesandter in England ,
war zurückgekehrt und hatte die Versicherung mitgebracht , daß England die
Unabhängigkeit von Teras anerkennen und gewährleisten wolle , wenn dieses
nicht in die Einverleibung willige . Selbst auf die Abschaffung der Sklaverei
verzichtet England in diesem Falle .

Baden .
* Durbach , 24 . März . ( Korresp .) In Nr . 76 der KarlSr . Zeitung lesen

wir einen Korrespondenzartikei auS der Ortenau vom 16 . März , in welchem
die Errichtung einer Ein - und Aussteigestation zu Windschläg , zwischen Offcn -
burg und Appenweier , besprochen und mit vielfachen Gründen auf das Nach¬
drücklichste empfohlen wird . Der uns unbekannte ehrenwerthe Verfasser jenes
Artikels hat ganz auS unserem Herzen gesprochen , obwohl er nicht alle Mo¬
mente gekannt haben mag , welche für die Erfüllung unserer Wünsche sprechen.
Es ist namentlich der Ort Durbach mit seinen reichen landwirthschastlichen
Erzeugnissen , welcher dabei eine Berücksichtigung verdient , da in der That
unser sehr wichtiger Verkehr ernstlich bedroht erscheint . Es zeigt sich dies schon
jetzt recht sichtbar . Um nur des Personenverkehrs zu erwähnen , bemerken
wir , daß unsere drei ansehnlichen und in jeder Hinsicht guten Wirthschasten ,
worunter auch das Bad zum Staufenberg , seit vielen Jahren zum Stelldichein
der zahlreichen Besucher unseres reizenden Thales , unserer herrlichen GebirgS -
parthirn dienen . Die Frequenz dieser Gasthäuser nimmt aber bereits schon
jetzt bedeutend ab , und wird immer mehr abnehmen , weil es unfern badischen ,wie elsäßischen Nachbarn als ein Gang mit der Kirche um ' s Dorf erscheint ,
wenn sie erst über Appenweier oder Offenburg zu uns gelangen können . Wir
bemerken ferner , daß das Bad zum Staufenberg seit neuester Zeit in andere
Hände übergegangen ist , und der neue Besitzer Mittel hat , alle Anstalten
und Einrichtungen zu treffen , welche geeignet seyn dürften , sein Etablissement
zu steigender Blüthe zu bringen , wenn die bezeichneten Verkehrsvcrhältnisse
nicht hemmend entgegentreten . Eine allbekannte Thatsache ist es endlich , daß
die Besitzung Sr . k. Hoh . des GroßhrrzogS mit dem Schloß Staufenberg einer
der anziehendsten Punkte der ganzen Ortenau ist , wohin im Jahr Tausende
»on Besuchern von nahe und ferne kommen , und noch ungleich mehr dahin

wandern werden , wenn man bis Windschläg mittelst der Eisenbahn fahren
kann , von wo dann ein kurzer und angenehmer Weg in unser Thal und aus
die Anhöhen führt . Der erhabene Besitzer dco Staufenbergs hat durch ge¬
schmackvolle Eüuichlungen das Ganze noch einladender gemacht . Aus diesen
mgnnigfachen Gründen haben sich denn auch die betreffenden Gemeinden
Griesheim , Bohlsbach , Ebersweier , Windschläg und Stab Durbach durch
ihre Vorstände bereits früher an die großh . Oberpostdirektion gewendet , und
ihre Bitte um Errichtung einer Ein - und Aussteigestation in Windschläg aus¬
führlich begründet , und wenn wirrecht unterrichtet sind , so war man von
Seiten dieser hohen Stelle nicht abgeneigt , auf das Unternehmen , das natür¬
lich auch der Eisenbahnverwaltung vortheilhaft ist , einzugehen . Allein bei
dem großh . Ministerium des Innern wurde unser Gesuch dem Vernehmen
nach abschläglich verabschiedet . Man hört freilich von mancher Seite die
Einwendung , es sey die Entfernung von Offenburg nach Windschläg und
von da nach Appenweier zu kurz , um im Mittelpunkt noch eine Station zu
errichten ; inveß scheint uns diese Einwendung wenig begründet , denn eS lie¬

gen Offenburg und Appenweier zwei gute Stunden auseinander , und Wind¬
schläg bildet den Mittelpunkt , so daß man von beiden erstem Orten jeweils
eine Stunde nach letzterem hat . Nun sind auf der Route von Mannheim bis
Offenburg mehrere Stationen , die keineswegs länger sind ; so ist eS z. B . von
Bühl nach Steinbach und von Steinbach nach Oos ebenfalls nicht weiter ,
ferner sind Durlach und Weingarten in demselben Verhältniß , und doch sind
gewiß unsere Wünsche gleich sehr in den Interessen des Staats , wie der be¬
treffenden Gemeinden genugsam begründet . Es werden die letzteren daher
neuerdings ihre Bitte den höhern Stellen zur geneigten Berücksichtigung vor¬
legen , zugleich aber auch an die Gnade unseres erhabenen Regenten sich wen¬
den , dessen väterliches Herz alle seine Unterthanen mit Liebe umfaßt , und dem
Wohl deS Einzelnen , wie der Gesammtheit die wärmste Theilnahme zuwendet .
Wo in einer Sache die Vorthetle so auf flacher Hand liegen , dürfen wir gewiß
einer geneigten Erhörung entgegenhoffen . ( 650 )

* Aus dem Mittelrheinkreise , 22 . März . ( Korresp .) Der Korrespondent
in Nr . 75 Ihrer Zeitung hat im Einzelnen den Zustand unserer Albthalstraße
beleuchtet , und wenn die Schilderung der Gefahren und Unglücksfälle auch
etwas stark aufgetragen seyn mag , so kann doch nicht in Abrede gestellt wer¬
den , daß diese Straße bis Ettlingen schlecht unterhalten , zu schmal und da¬
durch allerdings gefährlich ist . Dieser Gegenstand verdient aber um so mehr
eine gründlichere Erörterung , als im ganzen Großherzogthum ein neues Stra¬
ßengesetz bevorsteht , wobei es wohlthätig seyn mag , wenn die einzelnen Uebel -
stände öffentlich besprochen werden , damit die allgemeinen zugleich meist ihre
Lösung darin finden mögen . Es gehört aber hiezu zunächst , daß die Ursachen
dieser Uebelstände aufgesucht und Mittel zu deren Beseitigung vorgeschlagen
werden . Daß die Albthalstraße zu schmal ist , ist längst auch höhern OrtS
anerkannt und — so viel dem Einsender bekannt — auch schon vor Jahren
die betreff . Bezirksforstei angewiesen worden , am angränzenden Wald einige
Fuß breit das Holz fällen zu lassen . Es scheint also nur daran zu liegen ,
daß die Gemeinde , die diese Straße nach den bisher bestandenen Gesetzen
herzustellen hat , diese Arbeit in der Hoffnung eines sie erleichternden Gesetzes
hinausschiebt . Diese Gemeinde ( Etzenroth ) ist mit dieser Straße so sehr be¬
tastet , daß die Gemeindeumlagen schon oft das Sechs - und Zehnfache der
Staatssteuern betragen haben sollen ; es reicht also das berührte Straßengeld ,
wie eS scheint , bei weitem nicht hin . Diese Straße ist aber von den großen
Massen von Brenn - und Bauholz aus den Staatswaldungen , von
den Schnittwaaren der vielen Sägmühlen auf badischem und württcmbergischem
Gebiet , besonders aber auch von Mauersteinen , Hausteinen und Platten auS
vielen Steinbrüchen so sehr frequentirt , daß es in der That billig wäre , daß
zu ihrer Unterhaltung der Staat oder wenigstens ein größerer Bezirk beitragen
würde . Das Schlimmste an der Frequenz dieser Straße besteht jedoch in den
außerordentlich schmalen Radfelgen , denn zumal bei dem Sandsteinmaterial
ist es nicht möglich , eine Straße in gutem Stand zu erhalten , wo fast den
ganzen Tag ein zweispänniger Wagen nach dem andern mit 40 bis 60 Ztrn .
Holz oder Steinen belastet fährt , deren Radfelgen die Breite von zwei Zoll
äußerst selten übersteigen . In keiner Gegend des Landes scheint der thörichte
Unfug mit zu schmalen Rädern größer zu seyn , als in dieser , und wenn eS
zugleich eine klare Thatsache ist , daß die schmalen Räder mittelbar und un¬
mittelbar auch zum eigenen Schaden der Fuhrleute gereichen , so wäre rin
Gesetz in diesem Betreff , wie in Rheinbayern , gewiß wünschenswerth . Um
die Landleute zur allmähligen Abschaffung dieser schmalen Felgen zu bewegen ,
ohne sie durch schnelle Anschaffung neuer , breiterer Räder auf einen bestimmten
Termin in großen Schaden zu bringen , wäre gewiß das beste Mittel , von den
schmäleren Rädern an zwei - und dreispännigen Lastfuhren ein Straßengeld
erheben und die Erhebung durch Straßenknechte , Gendarmen re. kontroliren
zu lassen . Nun ist aber nicht nur der Vizinalweg des Albthales schlecht unter¬
halten , sondern auch oft noch schlechter die daran fortlaufende Staatsstraße
bis Ettlingen , u . zwar bei stetS aufgehäuftem Kalksteinmatcrial . Hier liegen nun
zugleich offenbar noch andere Ursachen zu Grunde , als die bezeichneten , nämlich
eine allzuhäufige Benützung der Straßenknechte in der Oekonomie des Straßen -
warts und damit nachher zusammenhängende Vernachlässigung ihres Dienstes ,
in welchem man sie wochenlang oft nicht sieht , und wenn es nicht zu läugnen
seyn wird , daß dergleichen Mißstände in vielen Bezirken Vorkommen mögen , so
muß dies auf die Ansicht führen , daß die Distrikte der Straßenbauinspektionen
im Allgemeinen zu groß und demnach deren Kontrole zu selten ist , um solche
Unordnungen zu verhindern , die nicht allein die Staatskasse , sondern auch
Diejenigen , welche die Srraße benützen , beeinträchtigen . Gewiß ist , daß ,
wenn Straßenbauinspektoren in solcher Anzahl angestelll wären , daß sie in
der Woche wenigstens einmal jede Straße ihres Bezirks an unbestimmten

"

Tagen begehen könnten , die Ersparniß an Material und der allgemeine Nutzen
ebener Straßen die vermehrten Kosten der Besoldungen mehr als nur aufwie¬
gen würden ; denn wie oft wäre das Bewerfen der ganzen Straße mit
Steinen , das die Fuhren so sehr als Morast belästigt , noch lange hinauszu -
schieben , wenn nur immer die tief werdenden Geleise und Löcher ausgefüllt ,
wenn mit Sorgfalt auS den liefern Stellen der Straße das Wasser in die
Straßengräben abgeleitet würde , während so oft an Abhängen die Stra¬
ßen nur von starkem Regen beschädigt werden . Einsender Dieses hat auch
auf Straßen , auf denen wechselsweise Kalksteine und Kies verwendet werden ,
sich schon oft gewundert , daß nicht auch Proben gemacht werden , beide Ma¬
teriale gleichzeitig anzuwenden , nämlich die frischgeworfenen Kalksteine nicht
noch leicht mit Kies überschüttet werden , wodurch die kleinen Zwischenräume und
hervorstehenden spitzen Steine ausgeglichen , und besonders mit einer Walze
noch überfahren werden , umdaS Verschiebender Steine u . die gleichzeitige neue
Geleisebildung zu verhindern , (648 )



43t

i .

* AuS der Ortenau , 24 . März . ( Korrefti .) DaS Bestreben , die Beamten

der Regierung oft wegen der unbedeutendsten Vtranlafsung , ja manchmal gar

ohne allen Grund zu verdächtigen und ihnen das so nöthige Vertrauen zu

entziehen , tritt in unfern Tagen immer augenscheinlicher hervor und muß wohl
als eine unmittelbare Folge der schroff sich absondernden politischen und reli¬

giösen Parteien betrachtet werden . Die tägliche Erfahrung zeigt , daß man

die Gelegenheiten oft an den Haaren herbeizieht , um über diesen oder jenen

einzelnen Beamten oder selbst über den ganzen Stand herzufallen und ihr An¬

sehen , beziehungsweise ihre Wirksamkeit , zu untergraben . Manche öffentliche
Blätter enthalten fast stehende Artikel der Art und es mag manchmal der Ein¬

sender oder Verfasser kaum ahnen , welch ' nachtheilige Folgen sein unzeitigeS ,

voreiliges Veröffentlichen ungegründeter Anschuldigungen herbeiführt . Wir

sagen „ ungegründete Anschuldigungen " , weil in gar vielen , vielleicht in den

meisten Fällen nur eine augenblickliche Eingebung , ein scheinbar erlittenes

Unrecht zu solcher öffentlicher Kundmachung veranlaßt . So erinnern wir

unS , vor nicht langer Zeit in den „ Seeblättern " einen kurzen Artikel gelesen

zu haben , in welchem ein jüngerer Beamter ( „ unser neuer Assessor" hieß es

dort ) wegen barschen , inhumanen Benehmens gegen einzelne Bürger und

Amtsangehörige bitter getadelt wurde . Derselbe Beamte , rin äusserst gründ¬

licher , gewissenhafter Jurist , ein Mann von allgemeiner wissenschaftlicher Bil¬

dung , hatte nun vor Kurzem einen an sich sehr unangenehmen amtlichen Auf¬

trag , den er , nach Aussage der betreffenden Personen , mit so viel Würde , mit

aller der nöthigen Schonung und Rücksicht vollzog , ohne dabei nur im gering¬
sten seiner Pflicht etwas zu vergeben , daß sich die allgemeinste , ungetheilte An¬

erkennung aussprach . Es ist Thatsache , daß er geradezu im Gegensatz zu der

früheren Anschuldigung sich benahm , obwohl eine gewisse Strenge in Voll¬

ziehung seines Auftrags nöthig war und er solche auch geltend machte . ES

war augenscheinlich , daß der Mann in seinen sonstigen Amtshandlungen nicht

genau und richtig genug beurtheitt worden . Aber gleichwohl mußte die halb¬

wahre oder gar falsche Beurtheilung als Thatsache in die Welt hinauSgerufen
werden , statt daß die Betreffenden , wenn ste anders Grund zur Beschwerde
hatten , den gewöhnlichen Weg der Beschwerdeführung einschlugen . Jedem

billig Denkenden hätte eine gewisse Zurückhaltung als Pflicht erscheinen müs¬
sen , weil es doch eine natürliche Forderung ist , daß man einen Mann in seiner

gesammten AmtSthätigkeit vorerst kennen lernt ; und wenn man sich , wie in
dem vorliegenden Falle , gestehen muß , daß der Beamte im Allgemeinen als

gebildeter Mann erscheint , daß neben strenger Gewissenhaftigkeit auch noch

ausgezeichnete wissenschaftliche Kenntnisse vorhanden sind , so sollte man doch

nicht gleich nach dem ersten Schein den Stab brechen , sondern vorerst näher

prüfen , ob man nicht selbst sich geirrt haben könne , was um so mehr anzu¬

nehmen , als man nur nach Hörensagen , nach Erzählung Anderer sein Urtheil

abgibt . s651 )

Brandfälle . * Am 11 . d . Morgens 4 Uhr brach in der Scheuer deS M .

Grießer in Weisweil ( A . Jestetten ) Feuer auS , welches jedoch zeitig genug wahr -

genommen und gelöscht wurde . Es liegt Verdacht der Brandstiftung vor . —

Den 13 . d . entzündete Asche , welche unvorsichtigerweise noch glühend auf den

Speicher des Wohnhauses der M . Rheinmold Wittwe zu Zwingenderg ( A. Eber¬

bach ) verbracht worden war , eine nebenanstehende , mit Weißzeug und Kleidern

gefüllte Kiste , wodurch solche , wie auch ein Theil des Daches verbrannte .

Schnelle Hülfe bog dem Weitergreifen des Feuers vor . — Am 15 . d . MtS .

Morgens 5 '/ - Uhr brannte das Haus des Ehr . Leute in Birtelbronn ( Amts

Engen ) gänzlich ab , und zwar so schnell , daß nur wenige der Geräthschaften

geborgen werden konnten . — In der Nacht vom 16 . auf den 17 . d. Mts . ge-

lieth die Gemeindeziegelhütte unweit Philippsburg , welche Bürgermeister

Heinz in Pacht hatte , in Brand , welcher jedoch , Dank der werkthätigen Hülfe

der philippsburger Bürgerschaft , bald gelöscht war . Rachsucht gegen Bürger¬

meister Heinz soll Ursache des Brandes seyn . — Den 16 . d. Mts . , Nachts

8 ' /r Uhr , brach in dem Wohnhause des Mathias Martis von Blumberg ( A.

Hüfingen ) Feuer aus , welches jedoch sogleich bemerkt und alöbald wieder ge¬

löscht wurde , so daß nur der Dachstuhl abbrannte .
Rcdiairt unter Verantwortlichkeit von C . Macklot .

» Heber die braunschweiger Rabbinerversammlung .
Bon Seite des taimudisch - konservativen Judenthums ist gegen die seit einiger

Zeit innerhalb der Synagoge kundgewordenen Tendenzen ein kategorischer Schritt unter¬

nommen worden . Siebenundstebzig Rabbiner verschiedener Gemeinden Deutschlands ,

Ungarns und Polens haben gegen die Kompetenz und die Beschlüsse der im vorigen

Karlsruhe , IS . 80 . 81 . März . ; Abend « 9 U.

Jahre zu Braunschweig abst,h,lt,ne « und kür dsn hevorsich « »ben Sommer in Fp« ,kf« rt ». M
« „ gekündigten Rabdinerversammluug eine förmliche Pxnteftation unterzeichnet u» il beab¬
sichtigen , solche als Cucular unter Ihren Glaubensgenossen zu verbreite » . Unter dem
Namen . .Rabbinerversammlung " , sagen dir Protestirenden , sehen im Juni v . J . i, « raun -
schweig einige und zwanzrg Männer znsammengelreten . die zum Theil nicht einmal
dem Namen nach Rabbiner sehen , deren Mehrzahl aber längst schon »ff. nkimoia eine
reformistische Richtung innerhalb des Judenthums verfolge . Diese wenigen Männer
hätten Beschlüsse thetls gefaßt und veröffentlicht , . heiis für künftige Vers - mmlun - rn
vorbereitet , was die Unterzeichner schon in Betracht der geringen Anzahl der Versam¬
melten . noch mehr aber aus dem Grunde verwerflich finden , wert ein großer Theil der
Mitglieder sich als in den rabbinischen Schriften nicht gründlich unterrichtet sargeftellt
habe , was an - der von denselben geäußerten Verachtung gegen dev Talmud zu schließe »
sey. Vorzüglich sev es die Veröffentlichung der Protokolle jener Versammlung aewesen
durch welche die Unterzeichneten sich z« ihrem gegenwärtigen Schritt « veranlaß »
Denn ans diese» gedruckten Protokollen sey ersichtlich , wie hie Rabbinerversa « » ^ »
— mit Ausnahme einiger , das lieben des Israeliten dem Staate gegenüber betreffend «« ,
übrigens auch längst von allen Israeliten anerkannten und befolgten , mithin hier über¬
flüssig erscheinenden Belehrungen — in ihren Verhandlungen das Judenchum angefeinbet
und verläumdet habe . Mit maßloser Anmaßung habe man ohne Forschung un » Quellen¬
studium über die wichtigsten Religionsfragen abgeurtheilt . Kein Ansehen , wie altrhr -
« üidlg es auch sey , habe man geschont , keine Autorität — selbst die mehr als 2000jährige
der gießen Synode , welche sogar die letzte» Propheten

'
noch zu ihren Mitglieder gezählt —

geachtet . Und dteß Alles sey unter der heuchlerischen Maske der Glaubenstreue vorge¬
nommen worden , und mir einer anscheinenden Zuverlässigkeit , die an der Wahrheit des
Werkes , und an der Reinheit der Absicht , sie es erzeugt , gar keinen Zweifel zulaffen soile ^
Doch hätten jene Männer und ihre Gleichgesinnten sich geirrt , wenn sie , auf ihre größere
Majorität gestützt , glaubten , auf den Trümmern des Talmuds den Thron des KaraiSmnS ( bloßen
Bibelglaubens , mi ? Verwerfung der Tradition ) , oder vielmehr den des Götzen der Be¬
quemlichkeit und Genußsucht errichten zu können . Noch sey Israel nicht verwaist ; noch
« erden seine Heiligthümer von Männer », mit Willenskraft ausgerüstet , nämlich von de»
Unterzeichneten , bewacht , beschützt und vertheidigt gegen Tnrg , List und Bosheit . Die

Unterzeichneten hatten sich , nach sorgfältig gepflogener schriftlicher Verhandlung und

gewissenhafter Prüfung dahin vereinigt , „ Such Gläubigen in Israel zu verkünden , daß
sä in m t l i ch e B c sch l ü s se d e r sogenannten b ra u n s ch w e ig er Rabbin « r-

versammlung ' — mit alleiniger Ausnahme der obenerwähnten , die bürgerlichen
Verhältniffe und die Unverletzlichkeit des Eides betreffenden , übrigens aber längst in Kraft
und Güliigkeit bestehenden Verordnungen — dem wahre » Judenthum entgegen ,
und somit für den gläubigen Israeliten falsch und verwerflich
sind ; daß ein verderblicher Geist der Umwälzung und der Sektirerei ihre Verhandlungen
durchwehl ; daß auch die Arbeiten , welche sie für eine künftige Ver¬

sammlung vorbereitet , dieselbe verwerflich « Tendenz haben ,
und daß wir es somit als Pflicht eincs jeden wahrhaft gläubigen Israeliten eikenne » ,
nicht nur nicht Theil an solchen Verhandlungen zu nehmen , sondern auch solche» » eueruugS -

süchtigen Bestrebungen durch jedes gesetzlich erlaubte Mittel entgegenzuireien ."

tlonmiles ! Die Unterzeichner „ können nnd wollen es zwar nicht verhehlen " , wir «ine

Abtrünnigkeit in den Reihen Israels überhand nehme , und wie jeder glaubenstreue Israelit «

sich anfgefordert fühlen müsse , alle Kräfte aufzubieten , „ um dem Verderben Ein -

ha lt z u thun " . Doch benehme in diesem Smrme der Zeit die Rabbinervrrsammlung
sich nicht etwa gleich jener Schiffsmannschaft im Buche JonaS , welche in tiefer Zer¬

knirschung göttliche Hülfe angerufen , vielmehr habe man rö jenen nachgethan , welch«
durch das Answerfe » der Geräthe in ' S Meer das Schiff zu erleichtern gesucht . DK pro -
testirenden Rabbiner , dem Grundsätze : toi et le viel t ' aicler » !» abhold , erklären nun
ein solche» über Bordwerfen der Satzungen , durch welche das jüdische Glaubensschiff
nach Ansicht der Rabbinerversammlung bis zum drohenden Untergang überladen scheint ,
für „ Verblendung irregeleiteter Lehrer in Jftail " , nnd meinen , es stünde in keines Menschen
Macht , den Sturm zu beschwören , den unbändige Ehr - , Gewinn - und Genußsucht
aus tiefstem Abgründe aufgeregt . Ja , gäbe man da» heilige , vom Finger de« Herrn mit
Flammenschrift auf die BundeSIafeln gezeichnete Sabbaihges . tz frei , entfesselte man die Gi -
nußsucht jener hemmenden Schranke » , womit ti - jüdische Kasuistik sie zähmt , na « spräche
man frei von den Ihäugen Glaubenspflichlen lZeremonialübungen ) , deren Erfüllung den
Nachkommen Jakobs vorgeschriebe » ist : s o wollte » die vom verderbten Zeitgciste Erfaßten
ein Jndenthnm sich gefallen lassen . Solch , hohlen Unglauben " könnte aber nur ein „ Ver -

räther an Beruf und Wahrheit " für Judenthum gelten lassen . Was als » vermöchten
Neuerungen zur Erhaltung des Glaubens gegen solche Zeitverderbuig ? — Nur aus den
Gott Israels könne yran mit den Unterzeichneten Rabbinern seine zuversichtliche Hoffnung
setzen , baß er das , was er seit Jahrtausenden in so vielen Bedrängnissen des Botkc -

Jsrael nicht Hache unlergehe » lassen , auch jrtzt erhalten werde . „ Darum , Gläubige in

Israel , lastet Euch von den vorgehaltenen Schieckbildern des GtaubenverfallS nicht zu
Reformen und Neuerungen verleiten , die nur dahin abzieleu , diesen Verfall zu vermehren .
Hoffet mit uns vielmehr zu rem , drr das Heil aller seiner Erdenkiuder will , daß er bald
die Krankheit der Jetztzeit , die au materiellen Bestrebungen siecht , heilen , und somit auch
die Verirrtcn l » Israel znrücksühre » wird . " Die Rabbiner schließe » mit dem Segens¬
wünsche : „ Der Eintracht erhält unter seinen Himmelschören , möge es ihm gefallen ,
Frieden und Segen auch uns zu schenken und dem gesammten Menschengeschlecht «."

DaS Aktenstück ist vom Jahr der Weit 5805 ( 1845 ) datirt . Von besondern rabbi -

uischen Noiadrlitäten bemerkt man unter de» Unterschriften die der Herren N . M . Adler ,
Lairdrabbiner in Hannover ( zum Oberrabbintr von Großbritannien nach London berufen ) ;
B . Auerbach , Laudrabbjirer in Darmstadt ; Jakob Eitlinger , Oberrabbiner in Altona ;
Samuel Ravhael Hirsch , Landrabbiner zu Emden ; I . Löwenstein , BezirkSrabbiner in

Gailingen ( Baden ) ; Abraham Lairo , Oberrabiner in Münster ; Abraham Wechsler ,
Distriktsrabbiner in Schwabach nnd Andere .

Luftdruck rockur . ans 10 ' R .
Temperatur nach Reaumur
Feuchtigkeit nach Prozenten
Wind mit Stärke ( 4 — Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln
Niederschlag Par . Kub . Zoll
Verdünitung Par . Zoll Höhe

ärz 19 . temp . max . 1 .0

„ 20 . „ min . — 4 6 m»x,2 .6
21 . , . min — 3 .8

trüb ,
vorher db.

Morg . 7 U. Mittags 2 U . Abends 9U . Morg . 7 U . Mittags 8U .

27 " 9 8 87 ' l0 8 28 "0 .3 88 " 8 .4 88 " 4 .4

— 3 .6 8 .0 - 08 — 2 .6 1 .0

0 .85 0 .57 0 .84 0 .85 0 54

SW ' SW ' SW - SW ' NW '

1 .0 0 .3 0 .8 0 .7 0 .9
— 16 — — —

_ — - - —

trüb , Schnee . untb . heiter . db . trüb . db . trüb .
Schneeflocken .

trüb .

s^ .378 . ij Karlsruhe . Endlich gefällt es

M^ >> dem Herrn über Himmel » nb Erde , die Bitten und

das Seufzen «iel . r Menschenkinder zu hören und zu helfen ,
Wi keine menschliche Macht zureichle : abzuwehren der Kälte ,
und somit auch mancher Noth ! Lasset unS ein innere « Dank »
rrdeum anstimmen , und den Geber alles Guten anerkenne »
in seiner Macht und Stärk « mit » emüthigem Herzen .

Ebenfalls nicht minder erfreuten un « die Ostertage , die

zwar nicht an äusserer Schönheit und Vergnüglichkett vielen

vergangenen gleich kamen ; was aber die innere Freude
und Schöne anbeiangt , die Auferbauung der Seelen , ihres
allerheiligften Glaubens , in Darstellung des Leidens , Sterbens

und Aufeist hens unseres Herrn und Heilande « Jesu Christi ,
so müssen wir rühmen : uns ist daiin eine volle Tafel gedeckt
und verabreicht worden durch unser « treuen Knechte Göltet »
besonders den letzten Tag , wo Herr Professor Stern kräftig ,
au « vollem Herzen und im faßlichste » Sinne in der großen
Stadskirche über die TrrteSworte : Ev . Luka » , Kap . 24

VerS 13 bis 35 , sprach .
Dank sey dem Geber alles Guten !

s^ .389 31 Karlsruhe .

Geschäftseröffnung .
Ich beehre mich, hierdurch die ergebene Anzeige zu mache « ,

daß ich auf hiesigem Platz - ein

Turhwaaren-GesclM
begründet habe . und empfehle mein wohl affortirte « Lager ,

bestehe , d n . wolleneu Tüchern , Rock - , Hosen - unv

Westenstoffen , seidenen , halbwollenen n wolle¬
nen Futterstoffen , seidenen und baumwollenen
Stimmten glatten « . croifirten Orleans , wollen
FinetS . Espagnolets , Foulards . Halsbinden
Slips , Handschuhen rc . zu geneigtem Zuspruch« bestens.

Es wird stets mein eifrigste « Bestreben seyn , bei festen

Preisen , durch billige und streng rechtliche Bedienung , da«

Vertrauen meiner verehrlicheu Abnehmer , u « daS ich wieder¬

holt bitte , zu rechtfertigen .
Karlsruhe , den 27 . März 1845 .

Heinrich Schnabel,
8 Marktplatz , im Bankier Kusel ' scheu Hause .

reise .
Auf dem gestrigen Frucht -

F r u ch tp
Karlsruhe , 5. März ,

markt wurde » » erkauft : 119 Mltr . Hafer » 3 st . 30 kr.

3 st . 36 kr. . 3 st . 40 kr. , — Mltr . Gerste » — fl. — kr.

— Mlt . Erbsen ä — st . — kr. , — Mltr . Linsen » — fl-

1 Mltr . Hirsen » 8 st . — kr. per Malter .
Eingestellt wurden 3 Mltr . Hirse » u . — Mltr . Berste ,

Mltr . Erbsen .
In der hiesigen Mehlhalle blieben

aufgestellt . bl,342 Pfand Mehl .

eingesührt » . 27 . Febr . bi« 5 . März 135,426 „ „

zusammen . 188,768 Pfund Mehl .

davon verkauft . . > 167,070

aufgestellt blieben . 19 . SS8 Pfund Mehl .

taatSpaptere .
Frankfurt , 85 , März . Prz . Papier . Geld .

Österreich MetalliqueSobligatiouen 5 — 114 '/ .
„ 4 — 103 '/ ,

„ „ 3 — 78 ' /.
„ 1 — 86 '/, .
„ Wiener Bankaktien 3 _ 8008
„ „ „ per ultimo — 2008

st . 500 Loose do . — 157 '/ .
st . 850 Loos« von 1839 — 135 '/ .

Bethmann 'sche Obligationen 4 —
do . 4 ' / , — —

Preußen . Preuß . Staatsschuldschein « » V. — 100 '/ .

„ „ 50 Thlr . Pvämienscheine — 34 '/ .

Bayern . Obligationen S ' j . — 101 '/ .
LudwigSkanalakt . ine . h . v . G . — tv '/ .
Berbacher Eiftnbahnaktien

3 '/ .
112 '/ . 112 ' / .

Baden . Obligationen k8 —

L . A . » st . SO Loose von 1840
3 '/ .

—' 667 .
Darmstadt Obligationen

— 98
ditto 4 — 103

fl . SO Loose — 78 '/ .
st . 25 Loose »3

Frankfurt . Obligationen 3 » S '/ >
ditto »V, — 102

Taunusaktien » 250 fl .
„ per ultimo

— 390 ' , ,
SSV'/ .

Kurh
'
effen. Friedrich Wilhelms -Rordbahn — 103 '/ .

Raffau . Obligatiouen bei Rothschild 3 '/ . — »8 '/ .
st . 85 Loose — 29 '/ .

Holland . Integralen 2 '/ . 63 '/ . 63 ' / . .
„ Syndikats 3 ' / . —
„ ditto 4 V. — —

Spanien . Obligationen 3 — —

„ Aktivschuld mit S C . 5 29 ' /» 29 ' / .
Portugal . Konsols L . St . » 18 fl. 3 — —

Pole » . st. 309 Lotterieloose — 96 ' / .
do. zu st . 500 — » 77 .

Diskont » — 2' / .

Mit einer Nnzeigeubellaae .
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